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* Wiesbaden , 10 . August.

3m Waller!
Sieht man zu , wie große und kleine , dicke und dünne

Leute fröhlich im Waiser herumplätschern , so begreift man
das Vergnügen , das die Fluten des nassen Elements ge¬
währen , vollkommen . Aber nicht nur zum Spatz , sondern
auch zur Förderung der Gesundheit ist das Baden den Men¬
schen nützlich . Tie Wellen befreien den Körper von allem
Staub , der gerade im Sommer wie etwas Unvermeidliches
an uns hastet , sie erfrischen und regen die Lebenskraft an.
Durch das Bewegen , das zugleich eine heilsame gymnastisll e
Uxbung bildet , stärkt mau die Muskeln , ohne Anstrengung
zu empfinden . Freilich ist das Baden im Freien nicht für
jedermann bekömmlich . Wer im Zweifel ist , ob eS ihm scha¬
den kann , der frage vorher seinen Arzt . Im allgemeinen
jedoch übt es seine heilsame Wirkung auf die meisten Men¬
schen aus . Natürlich gibt es auch hierbei Vorsichtsmaßre¬
geln , deren Nichtbeachtung oft verhängnisvoll werden kann.
Direkt nach der Mahlzeit soll man nicht ins Waiser gehen,
da die Arbeit des Magens dann die volle Juanspruchnahn e
der Kräfte benötigt . Leicht kann ein Uebelbefinden oder gar
ein Schlaganfall den Unvorsichtigen treffen . Ebenso schäd¬
lich ist es , wenn man stark erhitzt sofortige Abkühlung im
lockenden Naß sucht . Wenigstens 10 Minuten möge man
warten , bis man hineinspringt . So herrlich der Aufent¬
halt in den Fluten ist , so dehne man ihn nie zu lange aus.
Alles Zuviel ist vom Uebel , auch hier . Wer das Baden nicht
gewöhnt ist , darf es zuerst nicht länger als 5 Minuten aus-
dchnen und erst nach und nach zugeben ; mehr als 10 Mi¬
nuten soll man aber nicht im Wasser bleiben . Ist mau
hineingesprungen , so heißt es , fleißig Bewegung machen,
damit man sich nicht erkältet . Ein Besprengen der Brust ist
anzuraten , ebenso abwechselndes Kühlen der Stirn und des
Nackens . Sobald man zu frösteln anfangt , muß nian aus
Land steigen , sich ordentlich abtrocknen , rasch wieder anklei-
den und schnellen Schrittes ein wenig umhergehcn . Die
Empfindung der Kälte wird dann bald einer wohligen
Warme weichen . Zu vermeiden ist das Baden bei nervösen
Aufregungen , heftigem Aerger und Uebelbefinden . Meistens
hat man bei derartigen Zuständen schon an sich wenig Lust
zum Untertauchen in den Fluten . Die Gesunden aber mö¬
gen sich dem hygienisch so wertvollen Wasserspiel mit Freu¬
den hingeben!

* Zum Fernsprechverkehr mit Wiesbaden sind neuerdings
zugelassen : Großfelda , Mucke (Hessens -Oberohmen und Ulrich,
stein . Die Gebühr für das gewöhnliche Dreiminutengespräch
je 50 Pfg.

* In unser Handelsregister ist bezüglich der Biebrichcr
Maecaroni - u . Eierteigwarenfabrik Vater u , Co ., Gesellschaft
mit beschränkter Haftung eingetragen worden : Die Gesellschaft
wird durch sämtliche Geschäftsführer gerichtlich und außerge¬
richtlich vertreten . Außerdem können Geschäftführer - Stellver¬
treter und Prokuristen bestellt werden . Für die Rechtsverbind-
lichkeit der Willenserklärung der Gesellschaft und zur Zeichnung
der Firma genügt es jedoch , wenn je zwei Zeichnnngsberechtigte
zu der Firma der Gesellschaft ihre Namensunterschrift beifügen.

— Solange jedoch die Gesellschafter Konrad Jentzsch und Rudolf
Jentzsch Geschäftsführer sind , sind dieselben berechtigt , jeder für
die Firma rechtsgiltig zu vertreten und die Firma zu zeichnen.
Die Gesellschaft hat in Köln sMachabärstraße Nr . 34s eine
Zweigniederlassung errichtet.

* Vor den Manövern . Wenn der Wind über die Stoppel¬
felder zu wehen beginnt , rüsten sich die Vaterlandsverteidiger
für ihre Prüfung . Es geht ins Manöver , aus dem ewigen
Einerlei des Kaseruendienstes hinaus in das praktische Soldaten¬
leben , in den friedlichen Krieg auf unblutiger Wahlstatt . Wie
bekannt , übt das 18 . Armeekorps  in den Wetterau , dem
südwestlichen Vogelsberg und dem Kinzigtal . Zurzeit sind die
letzten Schießübungen der Regimenter mit scharfer Munition.
Die Artillerie - Regimenter haben sich nach dem Truppenübungs¬
platz Senne begeben . Die 8ter (Frankfurt ) und 168er (Offen-
bach - Buhbachj schießen vom 5 . bis 17 . August bei Kaichen , Ren¬
del Groß -Karben , Heldenbergen und Büdesheim , die 116er (Ha¬
naus von 5 . bis 10 . August und die Hanauer Ulanen vom 12.
bis 14 . August bei Kilianstädten , Wachenbnchen und Dorfelden,
die 116er (Gießenj bei Erda , Hohensolms , Krumbach und Kö¬
nigsberg . Das Regimentsexerzieren der Infanterie Lauert
vom 20 . bis 28 . August und daran schließt sich bis 3 . September
das Brigadeexerzieren . Besonders starke Einquartierungen wer¬
den fast sämtliche Orte des Kreises Friedberg und Büdingen
erhalten.

* Die Fahrkartenstcuer ist unten durch . Darüber ist kein
Zweifel möglich . Ein bezeichnendes Beispiel , zu welchen Unzu¬
träglichkeiten sie führt , wird in folgendem gegeben . Auf der
Strecke Eydkuhnen — Berlin soll es wiederholt vorgekommen sein,
daß die Schaffner Fahrgäste 4>. Klasse , die sich nicht in die über¬
füllten Wagen hineinstopfen lassen wollten , in der 3 . Klasse
unterbrachten . Kurz vor Abgang wurde dann diesen Fahrgästen
bedeutet , daß sie den Preisunterschied mitsamt der Fahrkarten¬
steuer nachzuzahlen hätten . Weigerten sie sich , so mußten sie
wieder hinaus . Natürlich blieb nichts übrig , als entweder den
Zug zu versäumen oder doch die überfüllten Wagen zu benutzen.
Solche Vorgänge müssen zur Beseitigung der Fahrkartensteuer
beitragen.

* 6. Delegiertentag des Vereins der Deutschen Kaufleute.
Unter den Eingaben , die seitens des Generalrats an die gesetz.
gebenden Körperschaften gerichtet wurden , sind hervorzuheben:
1 . Die Petition , eine gesetzliche Bestimmung zu treffen , daß
Kautionen  von Angestellten bei Konkursen als bevorrech¬
tigte Forderungen zu gelten haben ; 2,  hie Bitte , in das be¬
stehende Jnvalidenversicherungsgesetz einen Paragraphen aufzu¬
nehmen , kraft Lessen der Arbeitgeber , der vorsätzlich oder fahr¬
lässig Las Kleben der erforderlichen Marken unterlassen hat,
zur Zahlung der dem Arbeitnehmer Anstehenden Rente auf
zivilgerichtlichem Wege herangezogen werden kann , und 3 . die
Petition um Verleihung der Rechtsfähigkeit  an
die Berufsvereine . — Dem Zuwachs entsprechend , hat sich auch
trotz eines Ausfalls von 15 840,53 Mark in der Generalrats¬
kasse Las Gesamtvermögen des Vereins innerhalb der Berichts¬
periode um 105 855,50 Mark vermehrt . Besondere Kosten er¬
wuchsen durch die Stellenvermittlung , die in den vier Jahren
der Berichtszeit 2986 Stellen besetzte und im ganzen 57 232,12
Mark verausgabte . Sehr große Summen sind aus den Fonds
gezahlt worden , bif . für die obligatorische Unter¬
stützung  bei Stellenlosigkeit bestimmt sind . Diese Ausgaben
betrugen im ganzen 84 013,36 Mark . Dazu treten aus der frei¬
willigen Versicherung noch Unterstützungen im Betrage von
37 373,25 Mark , so daß für diesen Zweck 121386,61 Mark ver¬
wendet worden sind . Außer Liesen Fürsorge -Einrichtungen , die
schon viel Not und Elend verhütet haben , ist seit dem 1 . Oktober
1905 noch eine Unter st ütznngskasse für alte und
invalide Mitglieder  in Kraft getreten , deren Vermögen
92,162,90 Mark beträgt . Aus dieser Kasse werden zurzeit be¬
reits sechs Mitglieder mit lebenslänglichen Renten unterstützt.

* Reichshallen . Wenn die Direktion des „Reichshallen "-
Theaters es versteht , trotz der großen Konkurrenz (Walhalla,
Zirkus , Kurhaus etc .) allabendlich sein Haus zu füllen , so ist dies
der beste Beweis dafür , daß die Leistungen der Künstlers sowie
die Clou — die Verbrennung der indischen Witwe — nach wie

vor ihre Anziehungskraft bewahrt haben . Da am 15 . ein neues
Ensemble eintrifft , auch die indische Szene an diesem Tage zum
letzten Male anfgeführt wird , empfehlen wir unsern Lesern den
Besuch der Reichshallen nicht zu versäumen . .Bei der Fülle der
Darbietungen ist für jeden etwas da.

Vereins- uncl andere kleine Iladiridifen.
Ter Ortsverein Wiesbaden  des „ Verbandes

Deutscher Buchdrucker " und der Kollegengesangverein „Guien-
b er g - O  u ar  t e t t " veranstalten gemeinsam am heutigen
Sonntag im Restaurant „Jägerhaus " , Schiersteinerstraße , ein
großes Gartenfest , verbunden mit Preis -Oluadräteln , Preis-
schießen , Konzert , Kinderbelustignngen aller Art , Ball , Kinder¬
polonaise , Lampionpolonaise etc . etc . Der Eintritt ist völlig
frei.  Freunde und Gäste sind herzlich willkommen . — Die Fest,
kommission hat alles ausgeboten , um den Anwesenden einige recht
fröhliche und genußreiche Stunden zu bieten . Beginn : nach¬
mittags 3 Uhr.

Der Bayern - Verein „ Bavaria"  unternimmt am
Sonntag , 11 . August , eine Rheinfahrt (Familienausflng
mit Musik ) nach Freinweinheim . Abfahrt ab Biebrich 3 .20 Uhr.
Freunde und Gönner sind freundlichst eingeladen.

Wiesbadener Fußballklub „Germani  a " 1906.
Sonntag , nachmittags von 4 % Uhr ab Uebungsspiel aus dem
Exerizerplatz.

Vsrkskr, Bändel und Gewerbe.
! ! Eine sehr schlechte Ernte 1907 . Allenthalben hat man

jetzt in der Landwirtschaft mit der Ernte begonnen , deren An¬
fang durch die schlechten Witterungsverhältnisse bedeutend hin¬
ausgeschoben worden ist . Von dem guten oder schlechten Ausfall
derselben ist der Erfolg des landwirtschaftlichen Betriebes be¬
stimmt . Leider dürfte er in diesem Jahre kein besonders guter
sein . Aus fast allen Gegenden Deutschlands kommen nämlich
Klagen über wenig versprechende Ernteergebnisse . Das ver¬
flossene Jahr war überhaupt für den Landwirt verhältnismäßig
wenig günstig . Ein äußerst scharfer Winter mit lang anhalten¬
den Blachfrösten hatte das Auswintern des Getreides in großer
Ausdehnung veranlaßt . Der weitaus größte Teil des Winter¬
weizens , manches mit Roggen und Raps bestellte Ackerstück , ein
erheblicher Teil der Klee - und Luzernepläne mußten umgepflügt
und neu bestellt werden . Die Arbeiten der Herbstaussaat und
die damit verbundenen Kosten waren so gut . wie vergebens ge¬
wesen . Aber auch der neuen Jrühjahrssoat war das Wetter
nicht besonders hold . Die Witterungsverhältnisse waren einem
ungemein schroffen Wechsel unterworfen . Aus eine Periode ab¬
normer Hitze in der ersten Maihälfte folgte eine ebenso be¬
trächtliche Abkühlung , die in einzelnen Gegenden verschiedentlich
Temperaturen unter 6 Grad sowie Schneesall brachte . Bedeu¬
tende Erwärmung und starke Abkühlung haben dann ständig ge.
wechselt . Allzu ausgiebige Regenfälle in Berbindnung mit schwe¬
ren Gewittern setzten ein . Für das Aufkommen und Gedeihen
der Unterkräuter war dieses Wetter wie geschaffen . An einer
Vertilgung desselben konnte nur in geringerem Maße herange¬
gangen werden , da einmal die Unbeständigkeit des Wetters dieses,
nicht zuließ , zugleich aber auch andere Arbeiten notwendiger
waren . Diese Ungunst des Wetters mußte natürlich den Stand
des Getreides , d -er Futterpflanzen , der Hackfrüchte schädlich be¬
einflussen . Die Berichte des Königl . statistischen Landesamtes
sind dementsprechend ausgefallen,.

Moderne Verlebte Möbel
raufen keine Einrichtung o&tte vorher ba-3 r* osie Wiiirer - Hrmvwtr -Jf:r 'l ;mfj«>
haus der Tarm itädler MöbelfaLvik , Hc4drW« me« .trahL , nu !ch«s cüZ
SohenswüNdüMt 1. Rcmgcs imd bedntturtnjes Hans ic» !-«r Skr fxZannt
N besichtigt zu baden . SBftsi verlange P « iSiN « mit Abrildangen,
Pcripokiiv . Ituniabmen von konivl . Zmuneni .) 99/701

logropli.G , n . J.
Künstlerisch

Plüsch , Rheirrstratzc 21 . 31
vollendete Ausführung . Mäßige Preist.

Kör ® © * WZ August 19Ö7»
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Dt. Rchs.-Schatz
do. fäll. 1. 7. 08
do. fäll. 1.10.08
do. fäll. 1.4. 09
DtPcichs -Änl. .

Preuss. cons. A.
do. do.

Bad.St-Anl1901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl. .
do. do.

Brem. Anl. 1899
Cass. Lanaescr.
Hamb.am.93/99
do. do. 1902

Hess.St.A.93/00
do. 960304 05

do do. 09
Gldb.St.KrcdObl
Brandend.Pr.-A.
Hann. PA.VII.VIII
Ostpr. Prov. Obl.
Pomm. Prv.-Anl,
Posen '" v.-Anl
do. do.

Rhein. Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV.

TeltowerAnleine
Wcstf. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Wostpr. Pr.-Anl.
AitonaSt.A.1901
Barmer St.-Anl.
BerlinerSt.-Anl.

do. 1882/98
Bonn.St.A. 1901
BreslauerStA91
ßromberg.St.*A,

do. do.
Charlottb.89/99
Cöln.St.-A. v. 98
Crefelder St.-A
D0ssld.88/9903
Elberf. St.-0. 99

do, do. 89
Ess.StA.IV.V(98)
Hann. St.-A. 95
Kieler St.-Anl.
Magdeburger >
MündenerSt.-A.
PeinerStadt-Anl
StetttnerSt.-Anl.
Wiesbad. 1901
•o . Berl. Pfdbr,
o- ' de. do.

( do. neue

99 .006
96 . 708
96 .406
98 .406
92 . 70k
62 . 106
83 . 006
62 . 006

100 .006
92 . 206

100 .306
S1 . 90bC
91 .00b
93 .00b

80 . 7 OhB

79 .60bG
100 .206

92 . 106

89 .75bG

90 . 406
79 . 756
91 . 25b
63 .756
99 .70b
63 .506
92 .256
99 . 2QbG

99 .006
91 .306
95 .606
93 . 20bG

92 .006

99 . 506
99 . 106

92 .006
98 .70b

94 . 506

91 . 256
92 .508

. 91 .800
3} 91 .606

120 . 75b
104 . 756

88 . 40b

Brli-' ta .ncue 3t öi .OÜoij
do. co. 3 82 . 606

Cent. Ldsch. 4 —
do co. 34 93 . 106
ao. ao. 3 82 . 758

Kuru.Neum. 34 95 . 256
do. do. 3i 93 . 256

Ostpreuss. . 4 103 . 0013
ao. 3}- 90 .6056

Pomm. Land 3} 91 . 70b
ao. do. 3 62 . 106

Posonsche 4 100 .00b
do. 34 92 .406

Sächsische 4 102 . 606
ao. 34 92 .606
do. 3 61 .405

Schis, altld. 34 62 .305
co. do. L. A. 4 99 .001)6
do. do. L. C. 4 99 .0050
Schlülst. Ic 90 .40b
Westf. Land 4 96 .306

do. do. 34 90 .605
Westp.ritt. 1 34 93 . 206

do. oo. 1. 3 63 .00b
Hannovrsch 4

do. 34 92 .00G
Hess.-Nass. 4

do. 34
Kuru.Neum. 4 99 . 005
do. do. 34 92 .006

Pommorsch .4 99 .00b
do. 3} 92 .006

Posensche 4 99 .005
do. 34 92 .006

Preussisch. 4 99 .005
do. 34 91 . 75b

Rh.-Westf. 4 99 . 706
do. 34 92 .OOG

Sächsisch© 4 99 .00b
Schlesische 4 99 . 106

do. 31
Schl.- Holst 4 99 . 1050

do. 31 91 . 50b
Bad.Prim .-A. 07 4 149 .005
Braunsch. 20TL frc 159 .00b
Cöln-Mind. P.-A 31 130 . 005
Hamb. 50Tlr .-L 3
Lübecker de. 34
Mein. 7 Guld.-L Ire 31 .90b
Oldenb. 40TI.-L 3 125 .705

AusländischeFunds.
Argent.Aftl.v.87 5 98 .80b
do. inn.4000M. 4' 94 . 2558
do.äuss .lQOLvr 44 92 . 20b
do. Ges. 8.8.96 4 82 .25b
BulR.St.-Anl. 92 6 102 . 5013
ChileGold-Anl. 4S 91 .006
Chin.AnU.1895 6 103 . 758

do. *. 1896 5 100 .405

Berlin . Bankdiskont olß °lo,  LombardzinsFuss 6 /̂20/0, Privatdiskont -IVb0/^
NacHdruckverb.

Cnin.Ani.v.l Ö9Ö»

do.Monoooi.

do.

4ij 95 . 20o
1,6

Mexikan.Anleihe
Oesterr. Goldr.

do. Panier
do. Silber!,
do. 1860 Lose

Poi1.StA.unif.IIL
do. III. Soec

Rumän. 1903
oo. 1898

Russ. Anl. 1902
do. do. 1965
do. Goldrente
do. Staatsrnt.
co. BodenCr.

Sao Paulo G. A.
Schwed.St.A. 86
Sero.am.Anl. 95
Spao. Schuld
Türk.$taatsA.03

do. Bagdad-A.
do. 05
do. Lose ..

Ung. Goldrente,
do. Kronenrnt.
do. Staatsr. 97
Bucarest.Anl.84
ß.Air.St.A.10OL.

do. do. Pos.
Lissabon. St.-A.
Stockh.St.-A. 84 4

do. do. 87 34

46 . 756
36 . 25l )G
46 . 006
88 .40bb
61 .7506

n
4>
4
4
5
4
44
44
4
3

frc.
5
4
4
44
5
4
5
5
34
4
4
4
4
4

frc.
4
4
34 81 .906

' 96 . 756
90 .406

100 .906
SO. OOuG

100 .00b
97 .25bG

97 . 106
149 .7558

67 . 300
11 .401 )0

100 .306

74 .6056
91 .5050
84 . 2550

100 .0Gb
94 .4056
92 . 50b
76 . 7056

85 .6056
86 .70b

142 . 70b
92 .3056

Elis/Vestb.1Ö90,
FranzJos Silber
Galiz. CarILudw.
Kasch.Odb. Gold

oo. Sil’ü. 89
Oest.-Une.St. alt
do. Ergnzgsnetz
do. Stäais Gold
do. Norawest
Södöst. (Lomb.)

do. Obi. Gold
IvangcrodDomb.
Koslow-Woron. .
Kursk-Kiew . .
Mosc.-KiewWor.
Mosco-Kursk. .
Mosco-Riäsan .
Mosc.-Smol.abg
Orel-Griasi89er
Riäsan-Koziow
do. 1897 uk. 08
Rybinsk gar.
Süd-Ost 1898
Süd-Westbahn
Wladikawkas98
Anat. Eisb.-Obl.
do. Ergänz.-Notz
Gotthardbahn
Ital.Eisb.C. st. g.
Ital.Mittelmeer.
Centr.Pac. 1949
S.LouisS.Franc,
St.LouisS.West.

do. II. Ine. B.
South.Pac. 1912
TehuamepecGA.

Eisenfaahn-Stamm-Aktien.
Aach.-Mast.aog.
Allg. Dt. Kleinb.
Bräunschw. Ld.
Crefelder . .
Eutin-Lübeck.
Halberst.-Blank.
Niederlausitzor
Nordh.Wern.L.A.
Oesterr. Staatsb

do. Südb.fLb.)
Warschau-Wien
Gotthardbahn
Iflittclmeer.
Prinz Henri
Westsiz. Eisenb.
Zschipk. Finstw.

90 . 5056
137 .50b
142 . 756

85 . 756
127 . 756

67 . 506

30 . 70b
90 . 30b

77 . 506
261 .006

Eissnbaiin-Prior.-Obligat.

95 .006
94 .256
86 . 606
82 . 106
97 .206

62 .60bG
103 .0050

36 .90b
72 .00b
60 .5056
74 .206

71 .5056

71 .606
71 .6050
71 .806
71 .905
71 . 7 OG

101 .2556
101 .255B

68 .3056

76 .40b

100 . 2556

Deutsche Hypoth.-Pfandbr.

Dux-Prager tioldl 3 I T6.50B
Elis.Westb.fi.«fl 4 | 96 . 7056

Berlin. Hyp.-ßk

do.iu.ll.uk.1914
do. IIIu.lV. 1915
Br. Hann. H.-ß,
do. XVI. XVIII,

Dtsch. Order. I,
do. II.
do. VIII,
do. IXu. IXa,
do. Hyp.-B. VII,
do. do. VIII.
do. do. X. 08
do. XIu. XI110

Frkf. H. B. S.XIV
Hamb. Hypot.-B

do. do. 1908
Hann. B. C. A. I,
do. do. II,

Meck!. H.-Pfd. i.
! do. do.
Meckl.Str.H.-Pf.

96 .5050
91 .006
98 .506
98 .806
93 .866
96 . 756

129 . 3056
11 1 2556

91 .606
98 .C0G
96 .0050
92 . 2556
96 .0050
98 . 101)6
98 .306
98 .001 )0
91 .506
96 . 006
95 .006
95 .006
97 .606

100 .256

Meckl.Str. H. -Pf.
Meining. H. -B. II
do. VI. VII
do. VIII.
do. IX. u. 1914
do. XI. u. 1916
do conv.
do. unk. b. 07
do. 1913
do. Präm.-Pfb.

Mitleid.Bod.-Cr.
do. do. uk. 06
do. Grndcr.-B.

NeueBoa.Gs.Ob,
oo. ao.

Nordd.Grdcr. III.
Preuss. ßodc.Pf.

do. X
do. 1905 XIV,
do. XI,

Pr.Cnt.Bd.Pf. 90
do. v. 03 uk. 12
do. v. 06 uk. 16
do. v. 86. 89 .94
do. v. 04 uk. 13
do.C.-0.96uk06
do. v. 06 uk. 16
Preuss .Hyp. A.B.
do. do. abg.
do. do. do.
do. Hvp.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-B.
do. do. 1908
do.XX.XXI.uk.10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXVII. 1915
do. XXVIII. 1917
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do. Kleinb.*Obi.
do. Comm.- Obl.
do. VI. 1917
do. 1912 S. III.
Rhfl. H.Pf.83 -85
do. Ser. 69-82
do. Comm.Obl.

Rhein.-W.ß. I.lll.
do. II. IV.

Sachs . Bodencr.
Schleß.Bodcr. Pf

oo. oo.
We3td. Bodencr.

do. do. III.

- — (Brütandels -Gesi
98 . 005G |do.Hypoth.-B.-A.
98 .005ü !do. Hvpoth.-B.
98 .50bG |do. Kassenver.
98 .8056 jBrasil. Bankt. D.
99 .2056
92 .0056
92 .0056
92 .5056

129 . 2556
98 .006
93 .006
99 .606
93 .2556
66 . 506
97 . 256

113 .006
110 .256

96 . 0056
90 .9056
97 . 5056
96 .506
99 . 206
91 . 106
92 . 756
92 .0056
94 .006

96 . 5056
90 .256
97 . 106
93 .606
91 . 206
98 . 1056
96 .3056
96 .7556
96 . 7556
96 .906
99 . 006
95 . 5056
95 . 7056
92 . 006,
96 .006
93 .006
99 .606
92 . 9056
96 . 106
91 . 2556
92 . 506
97 . 706
91 .006
93 .256
97 .6050
89 .805G
98 .906
92 .006

Bräunschw. Bnk.
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Cr soll dein ßerr fein.
Roman von Clara fluIepp *Slübs.

5 (Nachdruck verboten .)

Bei den Worten steht Hildegard schon an der Türe und ist
gerade im Begriff hinauszuschiüpfen, um den Bankier , Baron
von Treskow , nicht länger warten zu lassen, als ihre Kusine sie
zurückruft : „Hilde, warte mal ! Was meinst du zu dem gelb-
seidenen heute abend ? Ich denke, es steht mir besonders gut . Der
Doktor findet cs wenigstens ."

„Er hat auch recht, es steht dir wundervoll !" Das junge
Mädchen will hinaus ! Ihr soeben noch so freundliches Gesicht»
chen ist schmerzlich verzogen.

Sie muß einen Augenblick stehen bleiben, um sich zu
sammeln.

Charlotte und Dr . Paulus — wie oft ist ihr schon der
Gedanke gekommen - . Aber jetzt ist keine Zeit zum Grübeln.
Sie tritt vor den kostbaren Spiegel von venctianischem Glas und
streicht sich leicht mit der Hand über Stirn und Augen . Dann
öffnet sie die Türe zum Salon und tritt ein. Am Fenster steht
ein stattlicher Mann , in der eleganten Haltung jener schlanken
Männer , die sich nicht vor beginnendem Eimbonpoint zu fürchten
brauchen, obwohl sie die Fünfzig überschritten haben. Als er
die Türe gehen hört , wendet er sich um und verneigt sich tief
und ehrerbietig vor dem schönen Mädchen.

Nach einigen begrüßenden Worten nimmt er auf Hildegards
mit bezeichnender Handbewegung ausgesprochene Bitte den
Sessel ihr gegenüber ein und beginnt das Gespräch mit einem
wohlwollenden, gütigen Ausdruck in den noch immer schönen
glänzenden Augen . Der Baron ist überhaupt eine vornehme Er.
scheinung. Obwohl das Haar schon weiß ist, gibt es in seiner
Fülle , im Verein mit dem vollen Backenbart , dem frischen Ant¬
litz doch eine schöne, interessante Umrahmung . In tadellos
sitzender Kleidung , mit den Manieren eines Weltmannes , lehnt
er sich im Sessel . Plötzlich fährt Hildegard , blitzartig auszuckcnd,
ein banger Gedanke durch den Kopf. Sollte der Besuch mit
Richard , welcher bei dem Bankier arbeitet und dessen zerfah¬
renes Wesen ihr in er letzten Zeit so viel Sorge machte, zusam-
mcnhängen ? Sie sieht mit großen , fragenden Augen ihr Gegen¬
über an und der Bankier hält es für richtig , jetzt den Zweck
seines Kommens zu erklären.

So fragt er sie schonend, ob sie keine Veränderung an ihrem
Bruder bemerkt habe und auf ihre bejahende Antwort hin er¬
zählt er , daß falsche Freunde ihn zu einem ausschweifenden
Leben verleiteten und er es, als Freund der Familie , für seine
Pflicht hielte , sie zu bitten , ihren ganzen Einfluß auszuüben , um
den jungen Mann vom Rande des Abgrundes znrückzureißen.

„Es ist mir genugsam bekannt, mit welcher Liebe Ihr Herr
Bruder an Ihnen hängt , vielleicht genügt eine Bitte aus Ihrem
Munde — es tut mir unendlich leid, Ihnen etwas unangenehmes
sagen zu müssen — nehmen Sie es sich nicht zu Herzen , ich bitte
sehr darum , die Sache ist ja nicht so schlimm," schloß er mit
einem besorgten Blick in das blasse, sorgenvolle Antlitz , aus
welchem ihn die schönen Augen so kummervoll anblickten. Er
hätte wer weiß was darum gegeben, diesem holden Geschöpfe

den Kummer ersparen zu können, aber ehe sic es durch andere
hörte — die Sache ihr vielleicht in schmählichstem Lichte darge.
stellt wurde , war es besser so. Da konnte sic vielleicht noch
helfen : Richard vergötterte ja seine Schwester geradezu uchd
würde sicher auf sie hören . Sie war es aber auch wert , solch
herrliches Mädchen, so zart und vornehm , und dabei jo klug und
tüchtig. Der Baron küßt ehrerbietig die kalte, kleine Hand und
zieht sich mit tiefer Verbeugung zurück. Hildegard ist allein.
Sie seufzt tief und schmerzlich auf . So hatte sie ihre Ahnung
nicht betrogen . Richard war nicht ' mehr so, wie er sein sollte!

Seit jenem Abend, wo sie ihn an den Vater erinnert und
ihn gebeten hatte , von Maria zu lassen, war er ein anderer
geworden . Seine fröhliche Ungezwungenheit war einem stillen,
trotzigen Wesen gewichen und wenn er , durch Charlottes Necke,
reien dazu veranlaßt , einmal lachte, so klang es rauh und heiser.
Er holte seine Schwester nie mehr von drüben ab unb wenn sie
in der Villa weilte, suchte er jedes Alleinsein mit ihr zu ver¬
meiden. Hildegard sah es wohl, daß er verändert war , doch sie
hatte keine Zeit , darüber nachzudenken.

Die Leitung der Anstalt , der ganze große Betrieb stellte Hobe
Anforderungen an ihre Kraft . Dazu die vielen seelischen Erreg,
ungen , die der Verkehr mit Doktor Paulus ihr brachte — ihr
war es zuweilen, als müßte sie unter der Last zusammenbrechen.
Doch ihre , in außerordentlich hohem Grade entwickelte Willens¬
kraft gab ihrem elastischen Körper eine ungeahnte Stärke — sie
hielt größere Anstrengungen aus wie mancher Mann . Wohl
sehnte sie zuweilen die Heimkehr des Geheimrats herbei und
schalt sich ob ihrer Schwäche, denn erst die Hälfte der Zeit war
verstrichen.

Jetzt sieht sie nach der schwarzen Marmorpendule auf dem
Kaminsims und denkt: Wenn Richard um sechs aus dem Bureau
kommt, will ich gleich mit ihm sprechen. Aber als er dann end¬
lich kam, war es so spät, daß Charlotte schon fix und fertig
im Salon vor dem hohen Spiegel stand und auf den Säumigen
schalt, der sie so lange warten ließ. Die Kammerzofe , mit dem
weißen Theatermantel und Spitzenshawl über dem Arm , wartete
in der Halle , um sofort bereit zu sein, wenn ihre Herrin sie
brauchte.

Sie hatte rotgeweinte Augen, was bei ihr gerade nichts
außergewöhnliches war , denn sie tvar nicht auf Rosen gebeitet
und hatte von ihrer launenhaften Herrin viel zu ertragen . Im
Vorübergehen sagt ihr Hilde ein paar freundliche Worte und
erntete dafür einen warmen Dankesblick.

Ihr ist das Herz so schwer, sie fühlt sich so gar nicht aufge¬
legt, in Gesellschaft zu gehen, und bliebe so gern zu Hause.

Sie möchte Maria einmal ganz ungestört sprechen — denn
auch sie ist die letzte Zeit nicht mehr dieselbe wie früher . Ihre
liebenswürdige , heitere Fröhlichkeit , wo ist die geblieben ? Mer
wenn eine Frage nun die heimliche Wunde bluten machte? —»
Wenn das junge Mädchen sich vielleicht selbst noch gar nicht recht
klar über die Ursache ihres Schmerzes , ihrer seelischen Verstimm«
ung war ? _ _ _ . . . . .. . j



„Laßt mich vorübergehn,
Die Augen niedergeschlagen,

? Mir ist ein Leid geschehn!
Nicht fragen ! Ach, nur nicht fragen!

Mich hat ein Weh erschreckt.
Ich Hab' einen Gram zu tragen.
Laßt ihn nur zugedeckt!
Nicht fragen ! Ach nur nicht fragen !"

Hildegard legte nachdenkend die Hand über die Augen.
Nein , sie will nicht fragen ; das reine , unschuldige Herz Marias
würde bei der leisesten Berührung zusammenzuckcn wie unter
Ler schmerzhaftesten Sondierung , ihre Seele würde sich scheu in
sich selbst zusammcnziehen , anstatt die Schwingen zu entölten
und schmerzgeläutert die heiligen Pflichten auszuüben , die sie
übernommen . Hildegard ist überzeugt , sie wird sich durch¬
kämpfen und später volles Genüge in ihrem Beruf finden . Der
Doktor bestritt zwar heute , daß dieses bei einer Iran iemals
möglich sei, aber sie glaubt ihm nicht ganz , obwohl er so warm
sprach . Hilde ist es , als hörte sie den leise vibrierenden Klang
seiner Stimme noch . Etwas , wie ein aufkeimendes Glücksgcfühl
will sic überkommen — aber sie unterdrückt es und geht zu Char¬
lotte in den Salon.

Ein Ausruf der Bewunderung entschlüpft ihren Lippen , als
sie die schöne Frau siehkk Charlotte erfüllt es mit Genugtuung.
Ja , sie will schön sein , will glänzen , gleich einem leuchtenden
Stern . Sie wendet den Kopf etwas zur Seite , um den blenden¬
den Nacken im Spiegel zu sehen , dann zieht sie die Taille über
den vollen Busen straffer und greift endlich nach den Hand¬
schuhen , deren Knöpfe ihr Hildegard über dem schneeweißen
Handgelenk schließt . Nun noch den Straußenfächer , einen letzten
triumphierenden Blick in den Spiegel , ein kritisches Mustern
der ganzen Gestalt und Charlotte von Meerholtz rauscht mit
stolzem , befriedigtem Lächeln hinaus.

Die Kammerzofe hüllt sie dienstbeflissen in Mantel und
Spitzen , während Richard seinen leichten Ueberrock vom Ständer
nimmt und ihn über den Arm hängt — es ist ja so warm drau¬
ßen . Er reicht seiner Schwester die Hand , nickt ihr flüchtig zu
und geht rasch seiner Kusine nach , die draußen bereits in den
Wagen steigt . Er wartet , bis sie die Schleppe ihres Kleides
untergebracht hat , dann steigt er zu ihr ein und der Wagen
rollt fort.

Vom Fenster ihres Zimmers starrt ihm Hildegard , in
schmerzliche Gedanken versunken , nach.

D , sie ist nur ein Mädchen — aber was hat sie zu tragen?
Sie kann ihre Gedanken nicht von Richard losreißen . Gott,
wie sehr hatte er sich verändert . Sie hatte ihn vorhin genau
angesehen , und war peinlich berührt von dem flackernden , un¬
steten Blick und dem farblosen Antlitz ihres Bruders . Ach, hätte
sie doch wenigstens eine Menschenseele hier , welcher sie sich an¬
vertrauen könnte ! Denn wie sollte das werden , wenn Richard
nicht auf sie hörte ? Wenn er ihre Ermahnungen mit Hohn-
kachen zurückwies ? Großer Gott — wenn , wenn — das Blut
des Vaters — !

Ich will die Sünden der Väter heimsuchen bis ins dritte
und vierte Glied , — Sie unterdrückt den Angstruf , welcher sich

.ihren Lippen entringen will , sinkt auf einen Stuhl und legt das
K̂öpfchen auf die über der Lehne verschränkten Arme . Eine

iWeile ruht sie so, doch die Pflicht jagt sie wieder auf . Sie muß
,ihren Rundngang drüben machen , und wenn sie ihre Patienten
-besorgt hatte , sich in Toilette werfen und hinter lächelndem An¬
gesicht die Qual ihres Innern verbergen.

„Ach, hätte ich doch nicht zugesagt, " flüsterte sie trostlos . Sie
suhlt sich erschöpft und angegriffen , rafft sich aber auf , betupft
die Stirn und Schläfen mit Kölnischem Wasser , bringt ihr Haar
jn Ordnung und geht in die Heilanstalt hinüber.

. 5 . Kapitel.
In der Beletage , welche Professor Rautes bewohnen,

berrscht reges Leben . Die junge Frau geht mit strahlendem
Lächeln ihrer Freundin , Fräulein Doktor Hildegard Lutz , die
.sie vom Balkon hat kommen sehen , bis zur Korridortür entgegen
und löst ihr eigenhändig den leichten Seidenshawl von dem
reichen Blondhaar.

Mit einem besorgten Blick in das reizende , durchgeistigte,
Icber ach, so auffallend blasse Gesichtchen , umarmt sie die Freun¬
din und sagt warm:
; „Endlich kommst du einmal , du Liebe , Böse du ! Man muß
dich ja fast mit Gewalt Herausreißen und sich sogar » »4 ^Hilfs¬
truppen bestellen , wenn man dich einmal haben will ! Wie blaß
du aussiehst , du arbeitest zu viel , Hilde , das solltest du nicht
tun ."

Während der Professor mit Doktor Paulus spricht , führt sie
Hildegard rasch in ihr Boudoir und zieht die Türe hinter sich
zu, „Nur fünf Minuten, Hilde! Hast du mich denn gar nicht

mehr lieb , daß du dich nie mehr sehen läßt ? Seitdem dein
Onkel verreist ist , bist du für mich nicht mehr zu haben ge¬
wesen ." Vorwurfsvoll zärtlich sehen -die brennenden Augen der
Freundin sie an.

Hildegard ist doch wohltuend berührt von dem warmen
Empfang . Leonie Raute war ihr von jeher sympathisch gewesen
und die einzige , welcher sie sich näher angeschlossen hatte . . Sie
legt den Arm um die junge Frau und sagt herzlich : „Sei mir
nicht böse , Leonie ! Ich bin nicht Herr meiner Zeit . Du weißt,
welche Verantwortung jetzt auf meinen Schultern ruht ."

„Ach, so wälze doch ein gut Teil davon auf Doktor Paulus!
Seine Schultern können dieselben besser tragen wie die deinen!
Uebrigens ein schöner , interessanter Mann , dieser Doktor!
Mein Mann hält große Stücke aus ihn ."

„So ? "
„Ja ! Und er ist doch gewiß auch sehr tüchtig ? Deshalb

mußt du ihm mehr überlassen und dich etwas schonen , meine
Hilde ! So blaß und schmal wie jetzt habe ich dich noch nie ge¬
sehen.

„Ach, bitte laß das , liebste Leonie ! Das wird auch wieder
anders werden . Hat Doktor Paulus denn etwa gegen deinen
Mann geäußert , daß ich ihm mehr überlassen könnte ? "

„Das wohl nicht gerade ! Aber wie wir alle befürchtet auch
er , daß die Last für dich zu groß ist und diese Besorgnis um dich
finde ich nett von ihm, " erwidert Eeonie Raute eifrig.

„Nett von ihm ? O ja !" Es ist ein merkwürdiger Ton,
in welchem Hildegard das sagt.

Ihre Freundin sieht sie verwundert an , antwortet aber
nichts darauf , denn sie hat den Zug trotziger Entschlossenheit in
ihrem Antlitz bemerkt und weiß , daß da jedes Wort ver¬
gebens ist.

So öffnet sie die Tür des Nebenzimmers , aus welchem ihnen
eine lebhafte Unterhaltung entgegenschallt und tritt mit Fräu¬
lein Doktor ein . Mehrere Damen und Herren umringen sie
mit begrüßenden Worten lebhafter Freude.

Durch die weit geöffneten Fenster steigen vom Vorgarten
köstliche Wchlgcrüche auf , die die Gesellschaft hinaus auf den ge.
räumigen Balkon locken. Es zeigt niemand Lust , im Zimmer zu
bleiben . Bis die Abenddämmerung leise heraufzieht , und drin¬
nen das elektrische Licht in den reizvollen Kronen archflammt
und die reiche , gemütliche Einrichtung , die geschmackvoll arran¬
gierte Tafel zum Kommen förmlich auffordert , bleibt man in
zwanglosem Geplauder draußen.

Nicht lange , nachdem die Tafel begonnen , erscheint Charlotte
von Meerholtz.

Und wenn die üppige Dame sich vorgenommen hatte , heute
abend den leuchtenden Stern zu spielen , so erreicht sie dies durch
ihre glänzende Erscheinung , ihre sprühende Laune und faszinie¬
renden Blicke vollkommen . Bald beherrscht sie die Unterhaltung:
von ihrer gewöhnlichen Bequemlichkeit merkt man keine Spur.

Man spricht von einer jungen Sängerin , die von ihrer
berühmten Mütter ausgebildet , das kunstliebende Publikum zu
wahrem Enthusiasmus begeistert.

„Da schiltst du nun so oft über die „erblich Belasteten " , er.
eiferte sie sich, zu ihrem Manne gewendet , die kleine Frau Pro¬
fessor , „ nun erkenne aber auch mal an , daß sich Talent und gute
Eigenschaften in gleichem Maße vererben können . Das sieht
du an der jungen Sängerin . Tie wunderbare Stimme ist ein
Erbteil der Mutter ."

„Nun seht da — meine kleine Frau ! Was sie für schlagende
Beweise ins Treffen führt " , entgegnet der Professor lachend.
Ernst werdend , fügt er hinzu : „Ja , liebes Kind, ^ ich hätte nichts
dagegen , wenn nur düs Gute sich vererbte , die schlechten Êigen¬
schaften aber , ich meine , die der Seele sowohl , wie des Körpers,
mit dem Jndividium ausstürben . Wir würden dann ein ganz
anderes Menschengeschlecht erhalten , wie das heutige ."

„Und alle Menschen würden gleich gut und edel sein , Ver¬
brecher gäbe es nicht mehr ; keiner dächte an Böses oder an sich
selbst , und einer für den anderen gäbe Gut und Blut , Leib und
Leben hin . Nicht , Professor , das wäre so Ihr Zukunftsideal von
Menschheit ? " sagt ein Gerichtsassessor , indem er sein blondes
Bärtchen zirbelt . „Aber soweit wird 's wohl niemals kommen,"

„Und das ist sehr gut ! Denn wie sollte sich denn der zu¬
künftige Herr Staatsanwalt seine Sporen verdienen , wenn es
keine Verbrecher mehr in der Welt gäbe ? " wendet Frau von
Meerholtz , mit einem koketten Seitenblick auf den Assessor , jetzt
ein.

Der Letztere verneigt sich, geschmeichelt lächelnd , vor der
schönen Frau . Das Gespräch schwirrt über dieses Thema noch
eine ganze Weile hin und her.

Fräulein Doktor Hildegard ist noch blasser geworden . O,
diese Pein , das alles anhören zu müssen.
- - ~ - - (Fortsetzung folgt.) ' ,



Denksprnch.
wir find nicht, um zu (ein; wir werden, um zu werden.
Die Ströme raulchen fort, die Sonnen und die erden.
Sie gehn nach ewigen ßeleöen ihren Pfad.
Kein wollen dort— (ie lind. Im IDentcben lebt ein Wille'
Gri[t durch die Natur und lebt durch(eine Cat.
wir werden das, was wir zu werden lernten.

Ciedge.

Das verlorene Testament.
Von Domenic.

(Nachdruck verooten.1
Der alte Gerhard Rußmann war gestorben und

begraben. Unter all den teuren Freunden aber, die den
Verstorbenen zur letzten Ruhestätte begleitet hatten,
herrschte die größte Aufregung ; denn in seinem Testa¬
mente war Martha Reger, seine junge Gesellschafterin,
als Alleinerbin eingesetzt, während von seinem Neffen;
Robert mit keiner Silbe die Rede war.

„Es muß hier irgend ein Irrtum vorliegen,"
meinte Dr . Wilde, der Anwalt des alten Herrn . „Ich!
weiß bestimmt, daß nach der Rückkehr Herrn Roberts
ein neues Testament gemacht worden, das diesen zum!
Haupterben einsetzte. Fräulein Reger war darin auch
in sehr generöser Weise bedacht-, aber dieses, das ihr
alles zuschreibt, war abgefaßt worden, ehe Herr Nuß¬
mann von der Rettung seines Neffen Kenntnis hatte.
Ich vermutete, es sei längst vernichtet worden."

„Warum vermuteten Sie das ?" war Robert Ruß¬
manns sehr natürliche Frage.
! „Mein Klient sagte mir , er wolle es ins Feuer
werfen, als wir das zweite aufsetzten, und ich glaubte
natürlich , er habe es getan. Doch er scheint es aus
irgend einem Grunde unterlassen zu haben, und nun
befindet sich das unrichtige Papier in unseren Händen,
^Vir müssen nach dem anderen suchen —"

„Und bis Sie es finden, oder wenn Sie es über¬
haupt nicht finden, besteht dieses zu Recht, nicht wahr ?"
unterbrach ihn Robert ruhig , und der Anwalt mußte
dies zugestehen.

Fräulein Neger hatte dieser ganzen Unterredung
mit niedergeschlagenen Augen zugehört, ohne sich mit
einem Worte an derselben zu beteiligen. Desto eifriger
aber redeten alle die lieben Freunde , und manches
Wort traf das Ohr des jungen Mädchens, das wohl
nicht ganz für dasselbe berechnet war.

„Eine sehr merkwürdige Lage für Fräulein
Reger," hieß es da. „Sollte sich das echte Testament
nicht finden, so wäre es doch eigentlich ihre Pflicht,
die Erbschaft an Robert abzutreten . Das ' Wenigste,
lvas sie tun könnte, wäre, mit ihm zu teilen. Und die
Hälfte des großen Vermögens wäre immer noch sehr
viel für ein junges Mädchen von der Herkunft Fräu¬
lein Negers . Was war sie denn eigentlich? Die Tochter
von der Haushälterin des alten Rußmann , nicht mehr
und nicht weniger. Sie kam zuin Besuch ihrer Mutter,
während der alte,Mann krank war , und pflegte ihn so
aufopfernd, daß 'er sie nicht mehr von sich lassen
wollte. ■Sie mußte ihre Stellung als Erzieherin auf¬
geben und bei ihm bleiben. Seitdem ist sie wie die
Tochter des Hauses gehalten worden. Hätte sich nun
das Gerücht bestätigt, daß Robert zur See umge¬
kommen, so wäre es ja gar nicht merkwürdig gewesen,
wenn der exzentrische alte Mann sie gu seiner Erbin
gemacht. Aber so ist es schrecklich! Das ganze Lebens¬
glück des jungen Mannes ist untergraben ; denn seine
Verlobung mit Fräulein Lucius wird natürlich rück¬
gängig werden. Flora ist nicht dazu geschaffen, eines
armen Mannes Frau zu sein, sie ist zu schön, zu
elegant ! Und der Acrmste ist so verliebt in sie, es ist
ein furchtbarer Schlag !"

In dieser und ähnlicher Weise wurde geredet, bis
Robert mit dem Anwalt zurückkam und beide erklärten,
daß sie das zweite Testament nicht gefunden hätten.

Mit dieser Erklärung steigerte sich, die Ehrerbie-

, /

rung vor der jungen Erbin ; man umdrängte sie, unf.
jhr zu gratulieren ; doch sie wehrte alles ab.

„Es ist noch zu früh, " war ihre Antwort . s!
Aber man hielt ihre Chancen für günstig.
„Wenn sie wirklich die Erbin ist," sagte man sich^

-,es ist ja schrecklich für den jungen Mann , sehr schreck¬
lich, — aber —"

Und das Resultat der Betrachtungen war , daß!
man der vermutlichen Erbin die schuldige Ehrfurcht
erwies.

„Sie nimmt die Sache sehr ruhig, " sagten viele
'mtf dem Heimwege, „es scheint fast, als wollte sie das
tun , was "man von ihr erwartrt , nämlich das Geld
dem rechtmäßigen Erben zuwcisen."

Man hätte wohl anders geurteilt , hätte man
Martha am Abend in ihrem eigenen Zimmer beob¬
achten können. Sie hatte die Läden fest geschlossen,
die Vorhänge zugezogen und die Türen verriegelt.
Kein menschliches Auge konnte scheu, wie sie jetzt ihr
Kleid aufknöpfte und ein versiegeltes Dokument hervor¬
zog, das aus ihrer Brust verborgen gewesen. — Es
war das vermißte Testament ! Lange und ernst ruhte
ihr Blick darauf.

„Elendes Papier, " sprach sie, „du kannst das
Glück manches Menschenlebens begründen oder ver¬
nichten ! Gäbe ich dich ihm, den du glücklich machen
würdest, welches Leid erwüchse für mich daraus , ich
würde alles dessen beraubt , das ich hochschütze. Aber er
wird unglücklich sein, wenn ich dich behalte ! Doch
wird es ihn seine Braut kosten? Wird sie ihm untreu
werden, weil er arm ist? O, was ist dann ihre Liebe
wert ? — Und ist sie ihm so teuer, daß sein Herz
brechen muß, wenn er sie verliert , wie das meine
brechen würde, wenn ich ihn verlöre, d"-, ich liebe?
Den ich liebe, ja den ich liebe !" fuhr sc. leise flüsternd
fort und faltete die Hände, wie in tödlicher Angst.
„Den ich liebe, und der nicht an mich denkt! Nur an
sie! Ist es eine Sünde , die beiden zu trennen ? Und
wird er mir jemals vergeben? Ja , er muß mir ver¬
geben, denn wenn sie ihn verläßt , weil er enterbt
worden, so hat sie ihn nie wahr geliebt."

Als sie sich zu Bette legte, fand das Testament
seinen Platz unter ihrem Kisten und dabei ein Brief,
ebenfalls wohl versiegelt und an Robert Rußmann
adressiert. Martha küßte den Namen, ehe sie einschlief.

„Er wird mir mein Unrecht vergeben, wenn er
diesen Brief liest ; ich gehorche ja nur dem Toten ."
: Den ganzen folgenden Tag trug sie das Testament
Unter ihrem Kleide verborgen, während Dr . Wilde und
Robert das ganze Haus danach absuchten. Es war hart
für das junge Mädchen, das enttäuschte Gesicht des
Geliebten anzusehen, wo es .ihr doch so leicht gewesen
wäre, ihn zufricdenzustellen. Doch, cs durfte nicht
sein, sie mußte den Witten des Toten erfüllen.

Nach einigen Tagen vergeblichen Suchens gab
Uran die Hoffnung auf, daß das vermißte Dokument
überhaupt noch existiere. Robert fügte sich in sein
hartes Schicksal, und Fräulein Reger ward als recht¬
mäßige Erbin anerkannt.

Dr . Wilde gab sich gar keine Mühe, seinen Aerger
zu verbergen.

„Es ließen sich doch gewiß Mittel und Wege finden,
Fräulein, " sagte er zu dem jungen Mädchen, „um dem
letzten Willen des Toten nachzukommeu. Das Testa¬
ment , das Sic zur Erbin macht, war nicht sein letzter
Wille, dessen bin ich sicher. Und Sie wollen gewiß nicht
etwas besitzen, was nur durch Irrtum Ihnen gehört.
Lassen Sie uns ein Arrangement treffen ; ich erinnere
mich genau der Bestiminungen des zweiten 'Testa¬
mentes ."

Auf diesen sehr deutlichen Wink entgegnete
Martha mit voller Ruhe:

„Das Testament kann sich finden, Herr Doktor.
Solange ich diese Hoffnung hege, möchte ich Ihrem
Gedächtnis die vielleicht unnötige Anstrengung nicht
zumuten . Doch seien Sie versichert, daß mir nichts
mehr am Herzen liegt, als den Willen des Toten zu
erjüllen ." ^

„Ich verstehe das Mädchen nicht," sagte Dr .. Wilde
zu Robert, „aber ich kann mich des Gcfiihls nicht er¬
wehren, als ob Sie doch noch in den Besitz Ihres
Vermögens gelangen sollten, und zwar durch frei-,
williges ZurücktMen von Fräulein Reger." ;

(Schluß



Ein Besuch im Knabengefängnis Ein interessanter
Besuch in der Besserungsanstalt für Knaben zu Mettray bei
Tours wird in der „Foctnightly - Review" beschrieben. Diese
,»,Maison Paternelle ", in der die Söhne aus reichen Häusern
tm Alter von 12 bis 21 Jahren untergebracht werden,
wenn sie zu Hause nicht guttun und sich nicht mehr bän¬
digen lassen, ist eine merkwürdige Einrichtung . Beim Ein¬
tritt standen wir zunächst einem dichten eisernen Gitter
gegenüber . Keine Klingel wurde geläutet , unser Führer
schloß geräuschlos mit einem riesigen Schlüssel einen großen
Saal auf. An jeder Seite dieies mächtigen Raumes befand
sich eine lange Reihe fest verschlossenerTüren , und eine oben
vn den Wänden des Saales entlang laufende Galerie bildete
ebenfalls den Zugang zu einer gleichen Reihe von Türem
^,,Tas sind ihre Zimmer, " sagte unser Führer mit ängstlichem
flüstern . „Sie sind jetzt darin eingeschlossen, sie dürfen
Ans nicht hören." Diese schauerliche Halle erfüllte uns
mit einem unbeschreiblichen Gefühl der Verzweiflung und
Traurigkeit . Keine Fenster, keine Luft, kein Himmel und
keine Sonne ! Wir durften dann in eine der Zellen eintreten,
die augenblicklich leer war . Es war ein enger nackter
Raum , gerade groß genug für ein enges Bett , einen schmalen
Schreibtisch, zwei Stühle und einen winzigen Waschständer,
Eiserne Gitter verkleideten das Fenster, ein großes Vorhänge¬
schloß mit einer Kette verschloß die Tür und ermöglichte es
nur , die Tür bis zu einem Spalt von vier Zoll zu öffnen.
Durch diesen Spalt hören die Gefangenen täglich in ihren
Zellen die Messe. Hier verbringen die Knaben in diesen
engen Kammern Tag und Nacht, zwei, drei, manchmal sechs
And sieben Jahre hindurch. Sie werden von Professoren
unterrichtet , jeder Knabe für sich. Sie sind streng von¬
einander isoliert und werden nur mit ihren Nummern ge¬
rufen , so daß man nie ihre Namen hört . Die Pension beträgt
für den Monat 240 Mark ; viele Knaben sollen dadurch ge¬
bessert worden seirsi

K

Rätsel uni»Ausgaben.
Zahlenrätsel.

7 10 4 7 15 7 9
15  8 13 4 11 9 20
7 11 8 9 11 9 9
4 11 6 6 16 19 1 7
1 17 17 1 7 5 13 4
3 7 11 10 14 l 6 20
6 11 10 17 12 10 7 3

14 15 7 9 17 10 6 12
5 8 1 7 16 i5 4 6
2 7 11 6 18 4 10 7 9
8 9 7 11 16 8 10 6 14

Die Zahlen sollen durch Buchstaben criepi werden, so daß 11
Namen deutscher Städle zu lefeu sind. Werden diese Seädienameri
richng gcordncl, so nennen ihre Anfan sbuchsta en ei» Seebad.

Literarisches Fiillrätsel
Wichenr : d)
Ctto Ernn

Oeiftiifl
Anz-n ruber
Richard Boß

G Haiipeiiiann
L' Arro!ge
Weaekind

Sndkrmanii
Sdakcipeare

Schiller
udwig Fn.da

! Goclhc

Die leeren Felder sollen mit dem T .icl je eine» Werkes der ge-
naninen DiänerS ailsqciüllt wert»n Die Anianqsbuchsta.e» der richtig
gewählten Werke nennen ein Drama von Maxim Gorli.

Versteckrätscl,
Brudermord, Genossenschaft, Studierzimmer. Landhaushalt, Privat¬

gesellschaft, Baumdolder, Klavierstimmer, Weltwunder.
Entnimmt ma» jedem der vorstehenden Wörter drei nebeneinander

stehende Buchstaben, so nennen die richtig gewähile» Buchstaben an ein-
ander gereiht ein Sprichwort.

o " S/ ^ enklcider ." Eine Londoner Toilettenkünstlerin Mme.
Lucrle hat den sinnvollen Einfall gehabt, Gewänder zu kom-
Homeren, die einen bestimmten Seelenzustand ausdrücken uni»
der gewissen Stillungen des Gemütes getragen werde»
können. In eine^ Wolke zarten Wohlgeruchs gehüllt, um-
klungen von den gedämpften Melodien einer sein abgestimmteu
Musik, schreiten durch eine eigene Ausstellung schöne Ge¬
stalten durch den Saal , angetan mit jenen Kleidern, irr
denen „vom dunklen Exnst bis zur jauchzenden Lust, von
der lastenden Schwere des bedrückten Gemüts bis zur schwe-
benden Leichtigkeit" alle Regungen des Herzens ausgedrückt
sein sollen. „Schluchzende Wehmut", so heißt ein Gewand
aus mattgrauem Crspou mit unzähligen weißen Spitzen¬
krausen, dessen müde Wehmut zu dem verführerischen Lächeln
des Mannequins , der es trägt , seltsanl kontrastiert . Auch
-,suße Sehnsucht", ein grünes weich flteßendes Voilekleid,
mit ernem malvenfarbenen Hut paßt wenig zu dem stereo¬
typen Lächeln der Trägerin . „Wenn die Liebe stirbt" heißt
das Motto einer anderen Toilette . Die Liebe stirbt in einem
braunen Boilekleid, dessen Tönung an die welken Blätter
,m Herbst erinnert , aber ihre einstige Stärke wird ange¬
beutet durch einen purpurnen Hut, der umwogt wird von
eurem schmachtenden violetten Schleier. Zwei malvenfarbene
Musselmkleider sind „steter Erinnerung " und „ewigem Ge-
denken" gewidmet. Ein rosa Seidenkleid mit einem rosen-
Umkranzten Hut heißt „Rose im Blühen". Ein blasser tief¬
grauer Brokat schildert das „Sterben des Tages ", andere
leise Nuancen führen in die Träumerei der Abenddämmerung

Ein „Farbenrausch " bietet seltsam grelle Harmonien
und „Der Leidenschaft Sieg " schwelgt in dunkelroten und
tzursmrrvten Farben.

Rebus.

Auflösuugeu der Rätsel ans letzter Sourrtags
Nummer.

Buchftabcnergänzuug
U s e d o in
91  o t* den
Dow I a s
Ade n a u
M e I s o n
K ö t h c n
Jul i u S
Storch
T a h i ts i
DaN i c l

Undank ist der Wett Lohn.

Rebus.
Angelas,parat.



BeilageM Wiesbadener General-Anzeiger
(Alle Rechte für sämtliche Bilder und Texte Vorbehalten. Abdruck verboten.)

km moderner Kunstgenuss.
— „Nun, wie hat Ihnen das Stück gefallen?"
— „Garnicht ; während der ganzen Vorstellung habe ich

mich nämlich mit meiner Frau gestritten, in welches Bräu
wir nach dem Theater gehen wollten."

Lebensweisheit.
An dem mit Rebensaft gefüllten Faß
Steht lapidar : „In vino veritas !“
Und jeder weiß, kann er auch nicht katein,
Daß dies bedeutet: „Wahrheit liegt im wein !"

Ls folgt hieraus , daran ist nicht zu tippen,
Ls macht sich, wer vom wein nur wollte nippen,
verdächtig , nicht, er hätt' 'neu schwachen Älagen,
Nein , daß die Wahrheit er nicht kann vertragen.

Treiber : „Morjen , Herr Baron !"
Baron (der sich garnicht entsinnen kann, woher er den

Mann kennt) : „Wo habe ich Sie eigentlich getroffen?"
Treiber : „Jn 's Genick, Herr Baron !"

Immer auk der hohe.

„Donnerwetter , Kamerad, wie sehen Sie denn heut aus ?*
„Schreite eben mit Zeit vorl Korsett — überwundener

Standpunkt ! Einzig Wahre jetzt Reform."
cszirz

Gelehrig.
Frau : „Hier, Auguste, tragen Sie den Brief zur Post.
Dienstmädchen : „Soll ich auf Antwort warten ?"
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Ihr  erster«edawKe.
Satte (ait§  der Zeitung vorlesend) : „Die ersten

Menschen schrieben auf Steinei"
Gattin : „Allmächtiger! müssen sie da 'ne Menge Porto

bezahlt haben."

Bescheiden.
— „Nun, Herr Diätar , Sie sind ja seit vierzehn Tagen

so äußerst vergnügt ?"
— „Nun. was soll ich nicht; Hab' ich doch Sonntag vor

acht Tagen so brillant zu Mittag gegessen."

Die gute Wasch-Seife. --- --
(Reklame-Erzählung des Reiseirden.)

33

„Verkaufte ich mal einem schwarzen Häuptling etwas
von unserer besten Waschseife, und da er gerade große
Wäsche hatte, fing man gleich

DrucKfebler.
Das Automobil kollidierte mit dem Magen (Wagen)

eines Bauern , und die Insassen flogen aus demselben.
r

Bald wurde er ein Jeister in seinetn Fach.
£

Gestern entleibte sich Frau Klatschhuber; ein unheilbares
Jungenleideu hat die Bedauernswerte in den Tod getrieben.

<ÄSS5»

Rur teilweise.
St.: „Die Dame, die eben von Ihnen fortging, teilt ja

wohl Ihre Freuden und Leiden?"
B.: „Meine Freuden teilt sie; aber wenn von meinen

Leiden die Rede ist, dann erklärt sie, sie zieht wieder zu
ihrer Mutter ."

Deshalb.
Frau A.: „Warum lassen Sie eigentlich alle Ihre

Kleider bei Fräulein Schnattrich nähen ? Sie ist doch keine
gute Schneiderin?"

Frau B.: „Nein, das ist sie nicht; aber sie weiß alle
Klatsch- und Skandalgeschichtcn ans der ganzen Stadt ."

Ms einer Dolksversamnilung.
Redner : „Ja . meine Herren, die Regierung ist der

schützende, starke Elefant , der diese Vorlage unter seine
Fittiche nehmen wird."

Blendend weiß wurde er wieder herausgezogcn und
war nicht mehr schwarz zu kriegen, aus welchem Grunde er
schleunigst abdanken mußte.

Darum.
St.: „Sie wollen nach Schleystadt ziehen?"
B.: „Ja , ich halte es für einen idealen Ort ."
A.: „Ja , haben Sie denn die Zeitungen nicht gelesen?

Da grassiert es ja förmlich von Krankheiten I"
B.: „Eben darum ! Ich bin Arzt !"

Jfuf der SeKundärbahw.
Reisende : „Na, heute sind aber wenig Passagiere !"
Schaffner: „Ja , sehr wenig! Außer Ihnen nur noch

tt anderes altes Weib!"

an, damit zu waschen. Infolge eines unglücklichen Zufalls
stürzte der Häuptling selbst in die wanne.

gutes Mittel.
A.; „Mein Name ist Selbrich, der Erfinder des be¬

rühmten Lebenselixiers."
B.: „Ach, freut mich; Ihr Mittel hat mir sehr gute

Dienste getan !"
A.: „Wirklich?"

»B.: „Ja , ein reicher Onkel von mir hat es genommen,
und ich bin sein einziger Erbe."

da sein Volt natürlich kemen so gräßlich weißen Rönig
haben mochte."



Geflannenspütter.
Es ist weniger schwer,

eine alte Lüge auszu¬
rotten , als einer neuen
Wahrheit zum Siege zu
verhelfen. *

Manche Leute machen
sich selber schlecht, weil
sie hoffen, die anderen
iverden höflich genug
sein, ihnen zu wider¬
sprechen.

>;

Manche Advokaten hal¬
ten sich erst dann an die
Wahrheit , wenn sonst
nichts mehr hilft!

*

Geistige Armut ist
schlimmer als körper¬
liche Armut, doch die
schliinmste Arnlut ist
Herzensarmut.

Unmöglich.

„Also in zwei Stunden werden Sie die Reise iu's Jenseits an-
treten . Haben Sie noch einen Wunsch?"

„Jawohl , ich möchte dazu ein Retourbillet Schnellzug L Klasse."

Die gute Treunclin.
„Was würdest Du

sagen, wenn ich Dir Mit¬
teilen könnte, daß ich mit
Wilhelm verlobt bin !"

„O, ich habe ja nie¬
mals viel von seinem
Geschnrack gehalten !"

Schlau.
Portier : „Ist die

gnädige Frau da?
Mädchen : „Nein,gnä'

Frau ist ausgegangen ."
Portier : „Ich komme

ivegen der Miete."
Mädchen : „Das tut

mir leid, aber gnä' Frau
hat vergessen, das Geld
herauszulegen ."

Portier : „Woher
wissen Sie denn das ?"

Mädchen : „Sie hat
es selbst gesagt, als sie
fortging ."

6rov.
Fräulein Ältlich : „Neulich hat ein Herr zu mir gesagt,

ich ivüre eine echte Tochter Evas !"
Fräulein Spitzig : „Ja , so siehst Du auch aus !"

-«ssr-

na also!

„Mann , ich Hab' Dir 's doch stets gesagt, Du sollst Maß
halten !"

„Aber Alte, sieh doch, ich halt ja immer's Maß ."

Lei üer grotzen 7onkäne zu Uliibelmsböbe.
Fremder : „Also hundertachtzig Fuß hoch springt der

mächtige Wasserstrahl? Es ist in der Tat eine erstaunliche
Schöpfung! Auf welche Art wird denn diese Wasserkunst
in Tätigkeit gesetzt, durch welchen Mechanismus wird die
Betriebskrast erzeugt ?"

Einheimischer Spießbürger : „Dorch de unvernünftige,
die das Wasser Hot."

kernwliMng.
— „Nun lieber Freund , wie steht es denn mit meinem

Sohne ?" —
— „Ich wäre schon soweit mit ihm zufrieden, wenn

er nur auch reinlicher wäre !"
— „Was reinlicher! Na, dem will ich in meinem

nächsten Brief den Kopf so waschen, daß Sie sich über
Reinlichkeit nicht mehr zu beklagen haben sollen."

Rechtsbelehrung.

„Herr Schwiegersohn, Ihr Stubenmädchen ist mir zu
hübsch!"

„Aber Frau Schwiegermama, für Sie haben wir's auch
gar nicht engagiert !"

In üer Sommerttirche.
A.: „Sie sagten mir doch, Ihr Haus lüge ein Stein¬

wurf vom Bahnhof."
B.: „Na, ja !"
A.: „Na, dann möchte ich blos wissen, wer den Stein wirst!"

Huf der Reunion.
Sie : „Aber Herr Frankel , können Sie denn nicht mehr

tanzen ? Sie treten mir ja fortwährend auf den Fuß ."
Er : „Ach, Ihre Füße sind so klein, daß ich sie gar nicht

sehen kann..
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Prinzipien.
Sie : „Nehmen Sie sich in Acht! Wenn Sie mich

küssen, schreie ich!"
Er : „Es ist ja außer uns kein Mensch zu Haus !"
Sie : „Das macht nichts, ich tu ' cs aus Prinzip !"

Zarter UliitR.
Dame : „Wohnen Sie weit von hier, Herr Daurig ?"'
Herr : „Hm, so ungefähr eine Meile."
Dame : „So ? und wann sind Sie etwa zu Hause,

wenn Sie jetzt fortgehen?"

«t evt cm Hbal sc r

„Wenn mein Mann mal gebummelt hat , dann sucht er sich
immer auszureden ."

„Das tut meiner auch, aber da kommt er bei mir schön an,
ich laß ihn einfach gar nicht ausreden ."

X ■-¥“

Oft weft.
J:

Alter Herr (auf die Inschrift des Kurhotels deutend) : „Können
Sie mir nicht sagen, was für eine Inschrift dort oben steht?"

Einheimischer : „Ja , mir geht's ebenso, lieber Herr , ich Hab' in
der Schule auch nicht lesen gelernt !"

<* © ' tu

Nseft schlimmer.
Karl : „Dein Vater hat Dich ja ivohl beim Cigarrcnrauchcn ab-

gcfaßt ; hat er Dich durchgehauen?"
Ernst : „Nein, ich wünschte, er hätt 's gethan."
Karl : „Was hat er denn niit Dir gemacht?"
Ernst : „Ich mußte die Cigarre aufrauchenl"

Spruch.
Beim Zechen ist das allerbest',
TrinL mit der Blume gleich den Rest.

Sehen möglich.
/ „Haben Sie auf Ihren Reisen in

Afrika auch Löwen gesehen?"
„Jawohl — sogar mit Monocle."
„DaS ist ivohl nicht möglich!"

Verloren . *- >
So  reich ' zun: Abschied nur die teuren lsände.
Ich will bedecken sie mit heißen Rüssen, j
Ich weiß, Dein Lieben ist bereits zu Ende, ß
Ich weiß, daß wir auf immer scheiden müssen.

Nie werd' ich wieder Deinen Namen nennen,
Nie wird Dein Arm in Sehnsucht mich umfassen,
Mir ist, als müßt ich mich vom Leben trennen
Seitdem ich weiß, daß mich Dein Lferz verlassen.

kUrsbech ticbalstbclf.,
1

Nicht zu fangen.

Frau : „Der Doktor sagt/ ich brauche not«
wendig einen Klimawechsel."

Mann : „Das trifft sich gut. Nach dem Baro¬
meter kann er schon morgen eintreten."

Monocle!"
zch meine natürlich mit meinem

, 1
Beruhigend.

Kunde : „Die Hosen sind für den Jungen zu
kurz, in drei Monaten hat er sie ausgewachsen."

Schneider : „Nicht zu befürchten, so lange
halten sie gar nicht!"

fleh so.
A.: „Der Herr dort ist ein eigentüm¬

licher Charakter; er versteht nicht den ge¬
ringsten Spaß . . ." — B .: „Was Sie
sagen!" — St.: „Er ist nämlich taub !"

Moderne Kunst.

Schnell geholfen.
ST.: „Bei Fräulein Eulalia wirst Du

kein Glück haben — die ist wie der Nord¬
pol." — B.: „Gut, dann werde ich Schlitt¬
schuhe anschnallen."
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